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preussiscb Scblacbtenwetter. __^Hk^
[ie Sie g eng eit Bat in Dftaften Begonnen.

3hm merben bie Japaner mieber geigen müffen,
DB fie ben efjrenooflen nom de guerre oerbienen:
Cb fie als Skeufjen beS Dften«* audj im Stegen ftegen..
©enn immerfjin, oB audj bie S3reufjen beS SBeftenS ftdj

Seit ttjren flriegen nidjt ben alten :3hujm Beroafjrten
Steroöfe ©djneibigfeit ftatt bem »tSmärd'fdjen SJcarf

Unb feidjt ©efdjroätj ftatt tiefem 3Jtottte'fdjen ©djroeigen pflegen

©iftortfdj ift bie ©üdjtigfeit, bie tiefBegrünbet
CSinft tag in ifjrer nüdjternen gntefftgeng.
©ie marf mit ber friegSmiffenfdjaftlidjen ©jaftfjeit
3uerft bie ©djtamperei beSlergïattjot'fdjen Deft'reidj
Unb bann ben gtrfefang, ben aufgeblafen=eiteln
©eS morfdjen JtaiferretdjS beS brüten SSonoparte.

(3Jlit tattern »tut betradjtet, tft nodj fjeute nidjt
©tfinbfidj, bafj fidj granfreidj fefbft gefdjtagen füfjtte
Stein Spreufj' fann beffen Sntoffeft ba8 SBaffer reidjen!)
SBaS einft bie SJreußen gu ben ftofgen Siegern madjte,
SBar füfjf=oernünft'ge üBertegenbe SBeredjnung
3tid)t ber Furor teutonicus", roie fjeute Bföbe

©trafjl'n epigonenfjaft bie §urrafjs33atrioten
@S roar bie nor fjer roeife roägenbe flrteg8»©attit,
©te UeBerfegenfjeit fdjarf togifdjer Strategie,
©ie nidjt nur nidjt oerfagt, roenn bidjte Stegenfdjleier
©en geinb, bie eig'nen Sruppen unb baS roeife Sdjfadjtfefb
gaft unburdjbringfidj fjüflen nein, bie bann erft redjt
2jn ifjrer fdjier reingeiftigen SJfanmäfjtgfeit
3ur rjoffften ©eftung fommt! UnfjeimlidjeS ©ntfetjen

S^acft bann ben grobgefdjuften, roprutafen Srieger,
©r fällt roie auS ben SBolfen, roenn roie aus bem SSoben

©eroadjfen füfjn ber fo gefüfjrte geinb ifjn angreift 1

3tidjt »SBunber* roar nodj ©nabe* je ©rfofg unb Sieg.
©oldj preufjtfdj ©djfadjtenroetter* gleidjt e8 nidjt auf'8 £aar
©em mrjft'fdjen ©unfef, bas bie veine $tmtut»ft burdjbrtngt?
©8 roar ber große ©eift beS größten Greußen ftant,
©er SJreußen» Ebler fo gu feinen Stegen füfjrte!
©erfefBe ©eift, ber audj bem SSölferfrüfjItng rief,
Sßon bem ein Sdjimmer fefBft bie ©olbateSfa fügte

©er ©djärfe ber Vernunft, bie auS ftdj fefBft Begreift
©rft bie Siljänomenalität non 3ett unb Staunt,
SBirb, roo eS fei, pfjänomenafer Borbeer bfütjen!
Sie fadjt bem 3tebef, ber ftdj traurig roieber fenft
Stuf mandjeS geift'ge Sdjfadjtfefb audj roie bet SJefdjränften,
©ie ben gum ©rofjen* aoancieren faffen mödjten,
©er nadj bem Sieg non tjöfj'ret gügung* pfjantafterte
©ie gletdje fdjarf e Bogif füfjrt auefj, trügt nidjt SlßeS,

©a8 neuefte Jtulturuoff, bie Japaner, bie

©ooiel gefernt oom atternben ©uropa unb
©abei ber Steaftion SJerBföbung ffug oermieben.

3m mifitär'fdjen SBefen ofjne gafdjtngSptunber,
Unb feine getbfjerrn, roie ber erfte 83onoparte

3tidjt baS ©enie oerfumpt oom £errfdjer=®röfjenroafjn,
Bann Ieidjt '8 japan'fdje ©eer in Diefer Stegengett,

©a fonft fjarmfofe gtüffe roitbe Ströme roerben,
©en Stuffen eine SBerefina" nodj Bereiten!

gfifjrt aber fotdjer ©eift roaS fann (Suropa fdjrecfen?
Unb foffte Bis an feine ©rengen ftegreidj ftreefen
©ie Sonne Japans ifjren tidjten Strafjfenfdjein
©aroB mag frier baS fjeif'ge* Stadjtgeoögel fdjrei'n!
SBir aBer fjüten ber SJernunft nur fjeit'ge ©üter,
SBenn roir Begrüßen gfeidj=oernünft'ge Penrdîtttttrttl»**.

SfdjtungSooße Stebaftion!

3tadjbem Sie midj mit unnötis

ger §itje in bie gerien gefdjicft ober

geroiffetmafjen gefanbt" fjaben,

fo fjaBe tdj midj gunädjft üBet

bte unoerbiente SBütbigung als

geriengefanbter* roie ein

Jlinb gefreut. SBaS tut aber fo ein

ftinb otjne Batjerifdj SSier unb SJcos

neten in ber fjeifjen gerienroüfte
©ie ©rafjtfoftgfeit ber neueften ©efe=

grapfjie in allen ©Ijren, aber fo

gang aEe menfdjtidjen gunftionen
faffen ftdj bodj einftroetlen nodj nidjt
ausführen ofjne ©rafjt!

Sllfo Bin idj auf eigene gauft einen fjimalarjafjofjen SBerg Ijinaufs

gefrodjen Bis gum ©ipfef, bidjt in SBolfen getjüßt. (Sine riefige §öfje Bet

biefer ®itje, ober eigentfidj roar bie §ttje nodj riefiger Bei btefer $öfje, benn

glücffidjerroeife fanb idj gerabe nebenan in St. SafoB eine bafjin aBgiefenbe

SInftalt in ber Sfierfon einer umfangreidjen, ©fjurgauermoft fpenbenben Stadj*

barin. SSergeffen ftnb beim frifdjen SJtoftfrug mit einem SJlate Barjertfdj

S3ier, gürdjer Seuen unb 83unbe8banf! ©in SdjnapStinent, ber neben mir

einen tridjinenfreten SBadjfjofber tranf, erroärmte fidj fdjtiefjlidj audj für
SJtoft, nadjbem ber SBadjfjofber erft ifjn erroärmt fjätte. SIBer üBer ben

oorgeftern fdjon untergeidjnet fein foflenben ©anbefSoertrag mtt 5poIen=

tarnten roufjte er nidjts. ©aS neuefte in ber SBeft ift jetjt bte @tnge=

Bornengefafjr* laut Köln. 3tg'" SBir fmb affo alle famtfjaft roett*
gef äfjrltdj*, unb eS ift nur fdjabe, bafj ber Betreffenbe Stebaftor nidjt

bte ftonfequeng au8 btefem fürdjtertidjen ©atje für feine Sßerfon gegogen

fjat!
©odj jetjt tft mit fjeute bie fürdjterfidje Seit ber fauren ©urfe* an=

gerüeft, audj ©unbStage genannt. Saure ©urfe fjeifjt fie roofjf beSfjalb,

roeil btefe grudjt unter allen pubfigiftifdjen ©rgeugniffen gu biefer $eit nodj

bie geniefjbarfte ift. SlßeS rufjt unb tft roie idj in ben gerien unb eS

entfpringt mefjr einer Saune ber ©eroofjnfjeit als einem tatfädjfidjen SSe*

bürfniffe, roenn idj Sie trotj ber gerien mit meinen oerbrüßeten Reifen

erfreue. SJtan foll bodj oon mir fagen, roie oerbrüßet audj im übrigen

meine autfjenttfdjen 23ertdjte feien, man bodj auf fte redjnen fönne unb baS

tft roofjf ein Sdjoppen SJtoft roert, in einer geit, roo bie Sdjatten unb bie

Storrefponbengen ber SJtttarbelter immer fürger, bte ©eftdjter ber 3tebaf=

toren aber immer fänger roerben, roo fogar bie lurutifdjen Stüfjfe tn ben

Steftbengen ftdj bem unoermeibfidjen Staubbadje fügen, roeil audj bte SBeibet

gerien madjen @o getje jetjt einer fjin unb madje SBettgefdjidjte

Bei 120 ©rab gafjtenfjeit unb nodj metjr Uner fatjrentjett, roenn itjm bie

SBrefjfofaten ifjre §eerfofge oerfagenl

©eneraf Jturofi fönnte gang Slften erobern, 3tiemanb roürbe eS in*
terefftren, roeil eS Stiemanb gtauBen roürbe, roeit bie SJreffe barüber ftdj
auSfdjroeigt. ©aS Sdjroetgen aber im politifdjen ©eil unb in ber Statur
ift trotjbem fjodjbebeutfam unb otefoerfjeifjenb, roeil bie ©itje ein Uebrige«
tut unb roir mit grofjer Spannung ifjrer SBirffamfeit entgegenfefjen. SBenn

audj bie liberté, égalité unb bie fraternité bet unS je fänger je mefjr aus
ber SJtobe fommen, fo roinft uns roo nidjt aße 3etdjen trügen, bodj ein
fo fräftiger DftoBerthée bafür, bafj roir für einige SBodjen nodj gerne tm
©djroeifje unferes StngeftdjteS ben gebernftrei! roeiter füfjren roollen, roomit
idj nebft fjodjgeBornem ©rufj gerne ©ie unter gefdjätjiger SBertung unb
ferienfjafter SSerbrüffung grüfje, gtjr aHgu fjodjgeadjteter ©rülliler.

Das Schönste auf der Stielt.
©obafb er ifjr unb roenn fte ifjm gefällt, Befennen SJeibe offen frei,
©8 roäre bodj bie Siebelet, baS ©djönfte auf ber SBeft.

©er ©ageftofg, ber ftdj gu ©em gefeilt, ber SBeiber, bodj ein SBeiB nietjt fjat,
©em ift ber füfje Böfibat, bas Sdjönfte auf ber SBeit.

SBenn oor bem §au8 ein Spubetfjünbdjen bellt, bie Jlatje fjüpft in8 33ett fjinein,
©aS ift bem alten Süngferlein, baS Sdjönfte auf ber SBeit.

SBenn irgenbroo ein alter Sdjelm gepreßt, fidj bürfen mufj, unb in ber SBut

©ang unberoufjt oiel ©uteS tut, baS ©djönfte auf ber SBeft 1

Unb rotrb ein ftotger flopf afS ©rinb gerfdjeßt, ben ber ©nrann Ijodj oBen trägt,
Unb tägtidj neue SBunben fdjfägt; baS ©djönfte auf ber SBeft!

©in ßefjrer, ber ftdj mit ben SJuben quäft, er finbet roenn bie 3eit oorbei,
©jamen fertig, ein SJtonat frei, baS ©djönfte auf ber SBeit.

©er Srieger ftürmt fjinauS unb ftirbt im gefb, für baS geliebte SJaterlanb.
SBir glauben faft, ber S3raoe fanb, baS ©djönfte auf ber SBeit.

©em Çeudjler roirb baS ©afein otel oergäHt. gtjn bünft, roenn'S fjeiffam
finfter BleiBt,

Unb fein S3rofeffor »üdjer fdjreibt, baS ©djönfte auf ber SBeft.

SBie fjatfjt? Sßergenter, ftapital unb ©elb, jo, ©ott geredjter, SBaifj ge»
fdjrteen

3ft bodj Beim Çanbef fjer unb fjin, baS Sdjönfte auf ber SBeit.

Grosse purgaz.
SBoEt' man aus ©uropa miften, Stile bie oerboten füfjten,
SBenn fte aße roanbern müßten, bie ftdj nidjt gang fdjuIbloS müßten:
3ungenfredje Stabufiften, ungegäfjfte StaatSffatiften,
SJefftmiften, Dptimiften, bte bu6io8 ifjr SeBen friften,
©ottoergeff'ne ©eudjeldjriften, fo bie S3rüber üBerliften,
SecefftonSs unb fonft SIrtiften, Slnardjiften, Sti^ififten,
SJtet^obiften, Sabbattften, Spietiften, Saluttften,
Spirttiften, 3toniften. SlßeS fortl Stur BleiBen müßten

Ungeftört bte S3atjenftften I

^^â^. preussisck Scklacktenievetter. __â^^
^ie Regenzeit hat in Ostasien begonnen.

Nun werden die Japaner wieder zeigen müssen.

Ob sie den ehrenvollen nom cis guerre verdienen:
Ob sie als .Preußen des Osten«" auch im Regen siegen..
Denn immerhin, ob auch die Preußen des Westens sich

Seit ihren Kriegen nicht den alten. Ruhm bewahrten
Nervöse Schneidigkeit statt dem BiSmärck'schen Mark
Und seicht Geschwätz statt tiefem Moltke'schen Schweigen pflegen

Historisch ist die Tüchtigkeit, die tiefbegründet
Einst lag in ihrer nüchternen Intelligenz.
Die warf mit der kriegswissenschaftlichen Exaktheit
Zuerst die Schlamperei des^erzkathol'schen Oest'retch
Und dann den Firlefanz, den aufgeblasen-eiteln
Des morschen Kaiserreichs des dritten Bonaparte.
(Mit kaltem Blut betrachtet, ist noch heute nicht

Erfindlich, daß sich Frankreich selbst geschlagen fühlte
Kein Preuß' kann dessen Jntollekt das Wasser reichen!)
Was einst die Preußen zu den stolzen Siegern machte.

War kühl-vernünft'ge überlegende Berechnung
Nicht der Luror tsutonieus", wie heute blöde

Strahl'n epigonenhaft die Hurrah-Patrioten
Es war die vorher weise wägende Kriegs-Taktik,
Die Ueberlegenheit scharf logischer Strategie,
Die nicht nur nicht versagt, wenn dichte Regenschleier

Den Feind, die eig'nen Truppen und das weite Schlachtfeld

Fast undurchdringlich hüllen nein, die dann erst recht

Jn ihrer schier reingeistigen Planmäßigkeit
Zur vollsten Geltung kommt! Unheimliches Entsetzen

Packt dann den grobgeschulten, rohbrutalen Krieger,
Er fällt wie aus den Wolken, wenn wie aus dem Boden

Gewachsen kühn der so geführte Feind ihn angreift!

Nicht .Wunder" war noch .Gnade" je Erfolg und Sieg.
Solch preußisch Schlachtenwetter" gleicht es nicht auf's Haar
Dem myst'schen Dunkel, das die reine Vernunft durchdringt?
Es war der große Geist des größten Preußen Kant,
Der Preußens Adler so zu seinen Siegen führte!
Derselbe Geist, der auch dem Völkerfrühling rief.
Von dem ein Schimmer selbst die Soldateska küßte

Der Schärfe der Vernunft, die aus sich selbst begreift
Erst die Phänomenalität von Zeit und Raum,
Wird, wo es sei, phänomenaler Lorbeer blühen!
Sie lacht dem Nebel, der sich traurig wieder senkt

Auf manches geist'ge Schlachtfeld auch wie der Beschränkten,

Die den zum .Großen" avancieren lassen möchten,
Der nach dem Sieg von .höh'rer Fügung" phantasierte

Dte gleiche scharfe Logik führt auch, trügt nicht Alles,
Das neueste Kulturvolk, die Japaner, die

Soviel gelernt vom alternden Europa und
Dabei der Reaktion Verblödung klug vermieden.

Im militär'schen Wesen ohne Faschtngsplunder,
Und seine Feldherrn, wie der erste Bonaparte
Nicht das Genie verlumpt vom Herrscher-Größenwahn,
Kann leicht 'S jap an 's che Heer in dieser Regenzeit,
Da sonst harmlose Flüsse wilde Ströme werden.
Den Russen eine .Beresina" noch bereiten!

Führt aber solcher Geist was kann Europa schrecken?

Und sollte bis an seine Grenzen siegreich strecken

Die Sonne Japans ihren lichten Strahlenschein
Darob mag hier das .heil'ge" Nachtgevögel schrei'n!

Wir aber hüten der Vernunft nur heil'ge Güter,
Wenn wir begrüßen gleich-vernünft'ge Menschenvriider.

Achtungsvolle Redaktion!

Nachdem Sie mich mit unnötiger

Hitze in die Ferien geschickt oder

gewissermaßen .gesandt" haben,
so habe ich mich zunächst über

die unverdiente Würdigung als

.Feriengesandter" wie ein

Kind gefreut. Was tut aber so ein

Kind ohne bayerisch Bier und
Moneten in der heißen Ferienwüste?
Die Drahtlostgkeit der neuesten

Télégraphie in allen Ehren, aber so

ganz alle menschlichen Funktionen
lassen sich doch einstweilen noch nicht

ausführen ohne Draht!
Also bin ich auf eigene Faust einen himalayahohen Berg

hinaufgekrochen bis zum Gipfel, dicht in Wolken gehüllt. Eine riesige Höhe bei

dieser Hitze, oder eigentlich war die Hitze noch riesiger bei dieser Höhe, denn

glücklicherweise fand ich gerade nebenan in St. Jakob eine dahin abzielende

Anstalt in der Person einer umfangreichen, Thurgauermost spendenden

Nachbarin. Vergessen sind beim frischen Mostkrug mit einem Male bayerisch

Bier, Zürcher Leuen und Bundesbank! Ein Schnapstinent, der neben mir

einen trichinenfreien Wachholder trank, erwärmte sich schließlich auch für

Most, nachdem der Wachholder erst ihn erwärmt hatte. Aber über den

vorgestern schon unterzeichnet sein sollenden Handelsvertrag mit Polen-

tamien wußte er nichts. Das neueste in der Welt ist jetzt die .Einge-
bornengefahr" laut .Köln. Ztg'" Wir sind also alle samthaft .welt¬
gefährlich", und es ist nur schade, daß der betreffende Redaktor nicht

die Konsequenz aus diesem fürchterlichen Satze sür seine Person gezogen

hat!
Doch jetzt ist mit heute die fürchterliche Zeit der .sauren Gurke"

angerückt, auch Hundstage genannt. Saure Gurke heißt sie wohl deshalb,

weil diese Frucht unter allen publizistischen Erzeugnissen zu dieser Zeit noch

die genießbarste ist. Alles ruht und ist wie ich in den Ferien und es

entspringt mehr einer Laune der Gewohnheit als einem tatsächlichen

Bedürfnisse, wenn ich Sie trotz der Ferien mit meinen verdrülleten Zeilen

erfreue. Man soll doch von mir sagen, wie verdrüllet auch im übrigen

meine authentischen Berichte seien, man doch auf sie rechnen könne und das

ist wohl ein Schoppen Most wert, in einer Zeit, wo die Schatten und die

Korrespondenzen der Mitarbeiter immer kürzer, die Gesichter der Redaktoren

aber immer länger werden, wo sogar die kurulischen Stühle in den

Residenzen sich dem unvermeidlichen Staubdache fügen, weil auch die Weibel

Ferien machen I So gehe jetzt einer hin und mache Weltgeschichte

bei 120 Grad Fahrenheit und noch mehr Uner fahrenheit, wenn ihm die

Preßkosaken ihre Heerfolge versagen I

General Kurokt könnte ganz Asien erobern. Niemand würde es in-
teresstren, weil es Niemand glauben würde, weil die Presse darüber sich

ausschweigt. Das Schweigen aber im politischen Teil und in der Natur
ist trotzdem hochbedeutsam und vielverheißend, weil die Hitze ein Uebrige«
tut und wir mit großer Spannung ihrer Wirksamkeit entgegensehen. Wenn
auch die liberté, èZalilê und dte fraternité bei uns je länger je mehr aus
der Mode kommen, so winkt uns wo nicht alle Zeichen trügen, doch ein
so kräftiger Oktobertlree dasür, daß wir für einige Wochen noch gerne im
Schweiße unseres Angesichtes den Federnstreik weiter führen wollen, womit
ich nebst hochgebornem Gruß gerne Sie unter geschätziger Wertung und
ferienhafter Verdrüllung grüße, Ihr allzu hochgeachteter Trülliker.

Vas Sckönste auf ctev Alelt.
Sobald er ihr und wenn sie ihm gefällt, bekennen Beide offen frei.
Es wäre doch die Liebelei, das Schönste aus der Welt.

Der Hagestolz, der sich zu Dem gesellt, der Weiber, doch ein Weib nicht hat.
Dem ist der süße Zölibat, das Schönste auf der Welt.

Wenn vor dem Haus ein Pudelhündchen bellt, die Katze hüpft ins Bett hinein,
Das ist dem alten Jüngferlein, das Schönste auf der Welt.

Wenn irgendwo ein alter Schelm geprellt, sich ducken muß, und in der Wut
Ganz unbewußt viel Gutes tut, das Schönste auf der Welt!
Und wird ein stolzer Kopf als Grind zerschellt, den der Tyrann hoch oben trägt.
Und täglich neue Wunden schlägt; das Schönste auf der Welt!
Etn Lehrer, der sich mit den Buben quält, er findet wenn die Zeit vorbei,
Examen fertig, ein Monat frei, das Schönste auf der Welt.

Der Krieger stürmt hinaus und stirbt im Feld, für das geliebte Vaterland.
Wir glauben fast, der Brave sand, das Schönste auf der Welt.

Dem Heuchler wird das Dasein viel vergällt. Ihn dünkt, wenn'S heilsam
finster bleibt,

Und kein Professor Bücher schreibt, das Schönste auf der Welt.

Wie haißt? Perzenter, Kapital und Geld, jo, Gott gerechter, Waih ge¬
schrieen!

Ist doch beim Handel her und hin, das Schönste auf der Welt.

Grosse î>urgs2.
Wollt' man aus Europa misten, Alle die verboten küßten,
Wenn sie alle wandern müßten, die sich nicht ganz schuldlos wüßten:
Zungensreche Rabulisten, ungezählte Staatsstatisten,
Pessimisten, Optimisten, die dubios ihr Leben fristen,
Gottvergess'ne Heuchelchristen, so die Brüder überlisten,
Sécessions- und sonst Artisten, Anarchisten, Nihilisten,
Methodisten. Sabbatisten, Pietisten, Salutisten,
Spiritisten, Zionisten. Alles fort! Nur bleiben müßten

Ungestört die Batzenkisten I
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